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Die Sowjets zu einer Atempause gezwungen
Die deutschen kosilroneu xvesentticti xünstißer s !s in äen bisiieriZen V^inleroikensiven

Vox unserer eerIiner 8cbrlklleltunx
r<>. B k r l i n . 29. Dezember Die Entwicklung

ber sowjetischen Winlerosjensive weist ganz
andere Züge aus . als die beiden früheren
Winterossensiven der Sowjets um die Jahres-
wenden der zurückliegenden Jahre . Mau kann
am dritten Tage dieser Winterofsensive sest-
stellen . daß der ursprüngliche Angriffsschwung
ichon erheblich nachgelassen hat . Zwar meldet
der Wehrmachtbericht noch, das; im Llampsraum
von Schitomir der starke Truck des Feindes auch
am Montag angchalten habe , doch deutet die ge-
ringe Zahl von nur 2» vernichteten feindlichen
Panzern daraus hi», daß zumindest am Montag
eine kleine Atempause eingelegi werden muhte.
Noch deutlicher wird diese Auslassung anrer-
strichen durch die Mitteilung des Wehrmacht-
berichtes . das; an dem zweiten Schwerpunkt der
Ossensive , nämlich im Raum von Witebjk.
deutsche Gegenangriffe den Feind an mehreren
Stellen zurückwersen konnten . ' Solche Erschei-
Nungen traten bisher bei sowjetische» Winter,
offensiven nicht ein Die deutschen Positionen
gegenüber den Feindangrifsen sind wesentlich
günstiger als die in den vergangenen Jahren.

Die feindliche Ossensive der Jahreswende
1941/42 trat aus eine sehr weit in Feindesland
hineingezogene deutsche Front bis Kalinin mit
vielen empfindlichen Flankenstellungen . D ' e io-
wjetischen Panzer vom Typ T34 mit ihren
überaus breiten Kellen und gegen Kälte unemp¬
findlich konnten überall operieren , währenk die
deutsche Abwehr noch nicht überall aus das plötz¬
liche Erscheinen dieses Kolosses vorbereitet war.
Die zweire sowjetische Winterofsensive richten
sich gegen die mit iiichideukschen, meist italieni¬
schen Truppen besegle lange Frontlinie nördlich
Stalengrav Hier brach der Feuid mit sehr star¬
ken Kreisten durch . Heute bietet sich uns ne
ganz andere Lage dar . Wir haben eine zu¬
sammenhängende , verhältnismäßig viel kürzere
Frontlinie bezogen , die sich aus ein für russische
Verhältnisse einigermaßen brauchbares Stratzen-
und Eisenbahnnetz stützt. Rachichubjchtvierlgke >len
in dem Maße , wie in den vergangenen Jahre .i.
können nicht mehr entstehen , und die Möglichke .i.
Eingreisreserven an gefährdete Punkte der Front
su ichasscn, ist ungleich viel größer als in allen
bisherigen Abwehrkümpsen . Hinzu kommt noch,
daß sich die schweren Verluste des Feindes durch¬
aus sichtbar machen , was durch nichts so sehr
bewiesen wird , wie durch die Tallache , daß die
sowjetische Winterofsensive 1943/44 bereits am
dritten Tage einer Atempause bedars . Wenn es
im Verlaus der jetzigen Wiiiterkämpfe dazu kom-
men sollte , daß an einigen Stellen örtliche Zu¬
rücknahmen der Fronl erfolgen müssen , dann
kommen solche Erscheinungen nur aus das Konto

Italiens neues Heer im Ausbau
Mailand , 28 Dez . Eine amtliche Mitteilung

aus dem Haupiguarlier des Duce , wonach seil
Anfang Dezember rund 14 000 I ka l i e n « r a n
der süoiialieni ' chen Front kämp¬
fen . rust ,n Italien lebhafte Genugtuung her¬
vor . Man sieht >n diesen 14 000 Mann die Vor¬
hut des neuen republikanischen Heeres und gibt
der Ansicht Ausdruck daß das neue italienische
Heer , das in raschem Ausbau begriffen ist,
durch leinen tatkräftigen Einsatz an der Seite
des deutschen Bundesgenossen die traurige Er¬
innerung des Baöoglio -Verrates auslöichen
und Italien wieder aus den Weg der Ehre und
des L>ieges führen wird.

Albaniens Dank an Großdeutschland
Berlin . 29. Dez . Der Vorsitzende des albani¬

schen NegentschaftsrateS . Mehdi Frasheri,
hat ein Schreiben an den Führer  ge¬
richtet , in dem er die Wiedererklärung der alba¬
nischen Unabhängigkeit und die Wahl des alba¬
nischen Regentichaftsrares anzeigi sowie dem
Führer im Namen des Regentschaftsrales für die
wertvolle Unterstützung dankt «, die das Groß-
deutsche Reich dem albanischen Volk hat angc-
deihen lassen . Der deutsche Generalkonsul in
Tirana har dein Vorsitzenden des albanischen
Regentichoftsrates den Eingang seines Schrei¬
bens mit Lank bestätigt.

geilzünderbomben auch in Aachen
o r Ld t d e r I c Ii « unseres Korrespondenten

rck. Aachen . 28. Dezember Bei dem Terror-
angrisf aus Aachen sind in der Kaiserpfalz auch
vier der kostbaren Rethel - Fresken,  die
von Kehren nach dem Tode des Meisters voll¬
endet wurden , völlig vernichtet . Es handelt sich
um die Darstellungen : „Otto III . in der Grust
Karls des Großen " . .Jrminsul " „ Sarazencn-
schlacht" und „Einzug >n Pavia ' . Ein großer
Teil des Fuboodens -des Krönungsiaales - ist in
das Vestibül hinter der Freitreppe abgestürzt.
Auch die gotische Front des Rathauses ist wieder
in Mitleidenjchast gezogen . Die größte Nieder¬
tracht bei dielem kulturichänöerischen Angriff be¬
stand dann , daß , wie in Berlin Langzeit-
1 ü nde  r verwendet wurden, di« !o eingestellt
waren , daß sie am Heiligen Abeno explodieren
sollten Daß eS nicht dazu kam, ist dem Einsatz
Deutscher Feuerwerker zu verdanke ».

der sowjetischen Massenlaktik , mit der niemals
entscheidende Durchbrüche erreicht werden.

Zu den Kämpfen im Osten teilt das OKW.
mit : Ueber 4V Jnsamerieverbande und starke
Panzerkampsgruppen d«S Feindes stehen allein
im Raum Witebsk  im Anqrifs Immer deut¬
licher zeichnen sich hier die Absichten der Bol¬
schewisten ab, Witebsk aus der deutschen Abwehr-
froni herauszubrechen und an der Grenze zwi¬
schen dem mittleren und nördlichen Frontab¬
schnitt einen Keil in unsere Verteidigungslinien
oorzurreiben . Ter Großangriff begann von Nor¬
den, wo die Sowjets in den unübersichtlichen
Wald - und Seengebieken des Einbruchsraumcs
bei Newel  mit Unterstützung von Bandengrup-
pen günstige BereitstellungSmöglichkeiten gefun¬
den batten Durch Vorstöße nach Süden ver¬
sucht« der Feind , di« Stadl von ihren Verbin¬
dungen nach Nordwcsten und Westen abzuschnü¬
ren Gleichzeitig erhöhte er seinen Truck von
Osten ber in der Erwartung , den Frontbogen
nördlich und östlich Witebsk eindrücken zu kön¬
nen . und schließlich griff er auch im Südosten an,
um den unter schwersten Verlusten nur langsam
Boden gewinnenden Stoß von Osten her zu
unterstützen.

Unsere Truppen leisteten trotz Erschwerung
der Abwehr durch ungünstige Witterungs - und
Geländeverhältnisse härtesten Widerstand . Wie¬
derholt gingen sie zu Gegenangriffen über und
drückten die Sowjets , insbesondere im südöst¬
lichen und östlichen Abschnitt , immer wieder zu¬
rück. Dprch die bei dielen Kämpfen ernem ver¬
nichteten Sowjetpanzer hat sich die Zahl der
im Ringen um Witebsk bisher abgeschosscnen
feindlichen Panzer aus 400 erhöht.

Im Kampfraum von Schitomir,  dem
zweiten Brennpunkt der Winterofsensive . griffen
die Bolschewisten ebenfalls wieder in verschie¬

denen Abschnitten mit starken Kräften an , ohne
sich aber gegen zähen Widerstand unserer Trup¬
pen durchsetzen zu können . Die Angriffe wurden
unter Anschuß von 20 Sowietpanzern abgefan¬
gen Dis Hauptstöße führte der Feind im Ab¬
schnitt von Fastow.  wo er vergeblich versuchte,
den Einbruchsraum nach Süden zu erweitern,
an den Bahnlinien südöstlich Schitomir und bei
Korostyschew an der Straße Kiew - Schitomir
Im ganzen war der bolschewistische Angriff we¬
niger stark als am Vortage , da der Feind unter
dem Eindruck seiner bisherigen schweren Ver¬
luste umgruppicrt und seine tiefauseinanderge-
zogencn Verbände näher an die Front heranzu¬
bringen versucht . Unsere Kampf - und Schlacht¬
flugzeuge nutzten die leichte Wetterbesserung zu
Angriffen gegen feindliche Panzeransammlungcn,
Batterieste llungen nnd Kolonnen aus.

Japaner versenkten zwei Kreuzer
Tokio , 28. Dezember . Japanische BesatzungS-

truppen sind seit Sonntag in heftige Kämpfe mit
den feindlichen Truppen verwickelt die an der
Westküste von Kap Gloucester  sNeubriian-
nienl landeten Luflsireukräsle der Marine nn-
ternahmen einen UeberroschungSangrifs aus
einen feindlichen Geleitzug  in der Borgen¬
bai und versenkten dabei zwei schwere Kreuzer
und zwei große Transporter . Beschädigt wurden
drei große Transporter . Äboeichosien wurde»
20 feindliche Flugzeuge : 17 ' apaniiche Flugzeuge
sind noch nicht zurückgekehrt Ferner anss ?"
Luftstreitkräfte der Marine feindliche Schisse
und Anlagen in der Nähe des Kap Merkus an.
Versenkt wurden zwei Spezialirans por¬
ter,  die mit Truppen voll beladen waren , und
zwei Motorboote.

Insgesamt versenkten Einheiten der iclpani-
schen Marine vom 15 bis 27 . Dezember im (Ge¬
biet von Neu - Britannien  mehr als 118
feindliche Kriegsschiffe , Transporter und andere
Schiffe : schwer beschädigt wurden 28 .Schiffe nnd
abgeschossen 212 Flugzeuge.

War der Oftkries vermeidbar?
Nur selbstmörderische Bequemlichkeit kann

heule noch achselzuckend die Frage beiseite schie¬
ben , ob der Ostkrieg , d. h. die Auseinander¬
setzung mit dem Bolschewismus , für Europa
unvermeidlich und unausweichlich
war . Haben zweieinhalb Jahre genügt , nm die
Zweifler des 22. Juni zu überzeugen ? Als das
Deutsche Reich seinen Entschluß mit der Be¬
kanntgabe eines umfangreichen Akten - und Tat-
iachenstoffLs begleitete , war auch für sie wenig¬
stens soviel klar , daß die kommende Entwicklung
die deutsche These bestätigen oder widerlegen
werde.

Der Krieg öffnete ein « hermetisch ver¬
schlossene Grenze.  Ter Fuß des deutschen
Soldaten betrat Gebiete , die seit Jahren dem
Zugang jedes Fremden , gleichviel ob Diplomat,

Eisenhower : Wir müssen uns mühsam Vorarbeiten
Veaiz „ ermutixencke " kecke ckes neuen Okerkeketcksstabers »uk einer kresselconkeren»

Vrsdtderjclir unsere » Korrespondenten
Kv. Stockholm , 29. Dezember . Der Oberbe-

fehlshaber der alliierten Jnvasionsstreitkräfle
in Europa , General Eisenhower.  veranstal¬
tete seine erste Pressekonferenz nach Betrauung
mit seiner neuen Würde . Er suchte ihr , wohl
angeregt durch das Beispiel MonrgomeryS,
durch eine großspurige Prahlerei gerecht zu
werden . Im Lause deS JahreS 1944 würde , io
behauptet er . der europäische Krieg siegreich be¬
endet werden . Hintendrein erschien ihm das wohl
selber etwas zu weitgehend und er fügte folgende
Einschränkungen hinzu : „. . . unter der Vor¬
aussetzung , daß alle — vom Soldaten an der
Front bis zur letzten Fabrikarbeiterin — voll
ihre Pflicht tun ." Damit gab er zu erkennen,
daß die „ kühne Prophezeiung " wohl im wesent¬
lichen auf Verlangen Noosevelts nach ver¬
mehrtem Truck auf die heimische
Arbeiterschaft  zurückging und somit vor¬
wiegend innenpolitisch -taktischen Zwecken diente.

Neber die Kämpfe in Süditalien  konnte
General Eisenhower auch wenig Ermutigendes

sagen , ja er mußte sogar eingestehen : „Unser
Vormarsch aus Nom war enttäuschend
langsam.  Wir sind wieder einmal in einer
Zeit , wo wir uns gegen einen Feind , der harten
Widerstand leistet mühsam durch den Dreck Vor¬
arbeiten müssen ."

In einem Bericht aus dem Hauptquartier deS
Generals Alexander , den das Erchangebüro ver¬
breitet , schildert ein Oberstleutnant der 8. briti¬
schen Armee die Kampfe lOtschlossenheit
der deutschen Soldaten  an der südita¬
lienischen Front . Der Oberstleutnant schreibt u a . :
„EF sind meist sehr junge Leute . Sie kämpfen
mit fanatischer Verbissenheit  bis
zum letzten Mann und bis zur letzten Kugel,
und wenn ihnen die Munition aiisgeht , so weh¬
ren sie sich mit der bloßen Faust , greifen zum
Bajonett und zum Gewehrkolben oder schleudern
ihnen Dachziegel oder Steine entgegen . Bis zum
Wahnsinn steigert sich die Kampfentschlossenheit
dieser Soldaten , die vom Nationalsozialismus
besessen sind nnd das Wort Kapitulation nicht
kennen ."

Japan erkennt die Pläne der Feinde
8eicke<Rte strsteziscste /^ussicstten kiir cken losellcriex cker iin Klick parikitc

Vo » unserer berliner 8 c l>r i l t l e i t n n x
8». Berlin , 29. Dezember . Vom ostajiatischen

Kriegsschauplatz werden aus feindlicher Quelle
„strategischer Wirrwarr " und Meinungsverschie¬
denheiten bei der alliierten Führung gemeldet.
Dabei geht es um die Frage , ob man in Burma
oder bei den Sunda -Jnseln angressen soll, oder
ob man weiter wie bisher von Insel zu Insel
in .der Südsee springen oder srontal gegen die
Philippinen und direkt gegen das japanische
Mutterland Vorgehen oder vielleicht den nebel-
iind schneesturmcrschwerten Weg zu den Aleuten
im Norden wählen soll. Mögen auch die strate¬
gischen Möglichkeiten vielseitig erscheinen , so
dürste der Generalplan doch nicht so verwirrt
sein , wie es geschildert wird , sondern mehrere
deutliche Linien zeigen , die . von den Javanern
auch klar erkannt sind . Es handelt sich um einen
halbringförmigen Angriff  gegen eine
gewaltig starke Gesamtstellung , wobei der
schwächste Punkt des Widerstandes gesucht wird.

Es liegt nahe , eine Generallinie der USA .-
Ossensioe in Richtung des wohl einzigen ;apa-
nichen Scßwächepunkte 's zu suchen, nämlich der
Verkehrs , und Verbindungswege,,
dem klassischen Ziel aller Seekriegsührung . Die¬
sem Ziel ist der Kqmpf der USA . in der Süd¬
see zugewandt . Tie Amerikaner waren zunächst
bestrebt , die äußersten japanischen Vorposten zu
erschüttern oder zu nehmen und kamen bis,etzl
in 18 Monaten doch nur um 300 bis 400 Kilo¬
meter vorwärts Inzwischen haben sie noch ver¬
sucht. den Lustnachschub durch Einbeziehung der
Ellice -Jnseln mit Funasuti als Stützpunkt ao-
zukürzen . Die Antwort " waren japanische Lust-
ongrisse von den Gilbert -Inseln gegen di .-sen
Stützpunkt . Nach den Verlusten in den sünj

Japan trotz der Ruhmredigkeit des Marine-
staatsjekretärs Knor das Rückgrat der
feindlichen Flugzeugträgersio rt e
als gebrochen.  Hiermit und mit dem abge¬
schlagenen Angriff aus di« Marschall -Jnieln
scheint ein gewisser Abschnitt erreicht , sofern es
nicht gelingt , im eroberten Jnselgebiet starke
Luftstützpunkte für schwere Fernbomber zu er¬
richten und zu sichern . Denn das beherrschende
strategische Prinzip dieses Krieges — in Ost¬
asien wie in Europa — ist : ,L ) ie Bomb er¬
lin ie  v o r z u s ch i e b e n." Im übrigen han¬
delt es sich bei den Gilbert -Inseln immer noch
um vorgeschobene leichte Außeumerke , hinter
denen aus .2400 Kilometer erst ein wirkliches
Krastzentrum folgt : Der Kriegshafen Trnk ins
den K a r o l i n e n.

Ueber diesen langsamen und kostspieligen
Kriegsplan hinaus , der nur auf weiten Um¬
wegen  an die inneren japanischen Verbindun¬
gen heranführt , verlangt anscheinend die USA .-
glotte energische Maßnahmen , wie z. B . den
direkten Stoß gegen die Philippinen , wo man
allerdings mitten in diese Verbindungen hincin-
stoßen würde . Auf dem Weg « dorthin aber liegen
ja gerade die größten Hindernisse,  wie
die Karolinen , die Inseln Jap und Guam und
viel« andere mit japanischen Stützpunkten für
U-Boote und Flugzenae . also eine Barriere , die
bloß mit einem überwältigenden Aufgebot
von Kriegsschisfen und Flugzeugträgern zu er-
türmcn wäre . Ter Wunsch erscheint daher
chwerlich erfüllbar . Für ein „Vorriicken der
Zomberlinie " sind di« kleinen Inseln dieses Ge¬
bietes auch wenig geeignet . Tie Verteidigung aber
wird um w stärker , je mehr sie sich dem Kampf-

I Zentrum nähert . Dix Aussichten dieses Insel-
Schlachten von Bougainville betrachtet man in I kriegeS sind also nicht vielversprechend.

Berichterstatter oder Reisender , entzogen waren.
Vor die Waffenentscheidung gestellt , mußte Mos¬
kau seine wahre Haltung zu erkennen «eben , die
im Halbdunkel zu lassen , die für das Schweigen
oder die ebenso seltenen wie vieldeutigen Kund¬
gebungen seiner Staatsmänner bestimmt war.

Niemand wird die Behauvtuna wagen wollen,
daß der deutsche Soldat »m Osten weniger gut
kämpfe als an den anderen Fronten Ter Ver¬
gleich zwischen den Blitzliegen der ersten beiden
Jahre und 30 Monaten Ostkrieg beantwortet die
Frage , ob die deutsche Auffassung von gignnti-
Aen Rüstung ?- und Angriffsvorbereitungen
übertrieben war . Daß das , was als Paradies der
Arbeiter und Bauern galt , zwanzig Jahre lang
eine Waffenfabrik gegen Europm  ge¬
wesen war , ist beut « eine jedermann geläufige
Wahrheit Hinter den Aufmarschplänen gegen
das Reich , di« im Sommer 1941 in den Taschen
gefangener Sowjetosfiziere gesunden wurden,
stand ein furchtbarer und entschlossener Ernst,
stand daS Potential einer rücksichtslos in ihrer
Leistung überforderten Masse von rund 200 Mil¬
lionen Menschen , di« zu leben schienen , nur um
für den Krieg zu arbeiten.

Tie Nichtangrifss -, Grenz - und Fr 'eundichafts-
abkommen Berlin —Moskau vom Herbst 1939
waren für die Sowjets nicht eine politische
Wende , sie gehörten zu den Pakten , von denen
Lenin seinen Schülern riet , man könne sie ab-
ichließen . wenn sic der Unschädlichmachung de-
Gegners dienten . Es ist heute nicht mehr schwer
zn entscheiden . wanmStalin ehrlich war : als er
im spannungsvollen Frühjabr 1941 dem deütlchen
Obersten auf dem Moskauer Bahnhof unter
Händedruck und Umarmung sagte : „Nicht
wahr , wir werdcndoch Freund  c. blei-
ben ? " oder als er schrieb , daß die Note Armee
in der ganzen Welt für den Kommunismus
kämpfeu werde.

Wenn der Grad der Vertraulichkeit und die Art
deS Empfängerkreises unterschiedlicher Mittei¬
lungen einen Schlüssel für die Aufrichtigkeit
ihres Inhalte ? bieten , so wiegen Molotows welt-
öffentliche , gemessen deutschfrenndschaftliche Reden
vor dem Obersten Sowjet in den ersten sechs
Monaten des Weltkrieges wenig geaenübex den
vier Forderungen , die er bei seinem Berliner Be¬
such vorbrachte , nichts wiegen li« gegenüber einer
letzt bekanntgewordenen Kernstelle in einem
Buche , dessen Vorwort «r schrieb , und das im
Mai 1941 in numerierten Exemplaren an das
rote Offizierskorps verteilt wurde : „Zwilchen
unserem Lande und der übrigen Welt kann eS
nur «inen Zustand des langen , hartnäckigen und
erbitterten Krieges aus Leben und Tod geben.
Ein gleichzeitiges paralleles Nebeneinandereri¬
stieren unseres Sowjetstaates mit der übrigen
Welt ist auf die Dauer unmöalich . Dieser Gegen¬
satz kann nur durch Waffengewalt  eine
Lösung finden . Nur der wird gewinnen , der in
.sich die Entschlußkraft des Angriffes  ver¬
spürt . Das Land , welches nur auf Verteidigung
eingestellt ist . ist unweigerlich der Niederlage
geweiht ."

Einer geschmeidigen politischen Taktik , die —
nach Stalin — je nach Flut oder Ebbe der Be¬
wegung die alten Kamps - und OrganssationS-
sormen durch neue eriesit oder miteinander kam- '
diniert , mag in den Jahren deS russisch :» Rät¬
sels der oder jener Mitteleuropäer , mögen viele
Randeuropäer erlegen sein . Henke sehen sie auf
weit vorgerückten Etappen des Wege ? , den daS
Baltikum  geben mußt «, per dem Südosten
bestimmt war , Männer wie den " Noten Mar¬
schall Tito  in Bosnien , Woschinlki am Mittel-
meer , obwohl dort noch kein Bolschewist geblutet
hat . Äogomolow in Algier mit einem BotichastS-
apparat , der mit einer Bciatzunasbebörde leicht
zn verwechseln und rasch in iie zu verwandeln ist.

Nlle Einzeltatsachen füaen sich zn dem General¬
beweis . daß die inner « Dynamik des Bolschewis¬
mus unverändert expansiv und oskeniiv
geblieben ist. Er hätte sich ausgeben können , nie
sich wandeln . Europa steh« in dem Krieae , auS
dem nach einer Aeußernng des Sowietbotichaf-
ters Potemkin  im friedlichen Jahre 1935
„das Europa der Sowjets " hervorgehen sollte.
Es muß damit fertig werden oder untergehen.



Aus dem Führerhauptquartier , 28. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Jagdflieger versenkten in der Straße von
Kertsch  ein sowjetisches Smiiellboot . Südwest¬
lich Dnjepropetrowsk  und südöstlich
Kir : owograd  wurden Angriffe der Sowjets
im Gegenstoß abgcwicsen . Eigene Angriffe nörd¬
lich Kirowograd sind im günstigen Fortschreiten.
Im Kampfraum von Schitomir  hielt der
starke Druck des Feindes auch am vergangenen
Tag an . Zwanzig feindliche Panzer wurden ver¬
nichtet . Nordwestlich Rctschizer  konnten unsere
Truppen nach Abwehr feindlicher Gegenangriffe
ihre Stellungen verbessern . Im Raum von
Witebsk  brachen wiederholte Dnrchbruchsver-
suche der Sowjets in erbitterten Kämpfen zu¬
sammen . Eigene Gegenangriffe warfen den Feind
an mehreren Stellen zurück . In den erfolgreichen
Abwehrkämvfen südlich Shlobin zeichnete sich
die verstärkte thüringisch -hessische 29g. Infan¬
terie -Division unter der Führung des General¬
leutnants Graf von Oriola  besonders ans.

An der süditalienischen Front  kam
es im Wcstabschnitt nur zu Kämpfen von ört¬
licher Bedeutung . Nördlich Be nefro  ging bei
einem Angriff weit überlegener feindlicher
Kräfte eine Höhe nach schwerem Kampf verloren.
Im Raum von Ortona  haben unsere Trup¬
pen , nachdem sie dem Feind in den erbitterten
Kämpfen der letzten Tage schwerste Verluste an
Menschen und Material zugefügt hatten , die
Ruinen von Ortona geräumt und neue , Stellun¬
gen dicht nordwestlich der Stadt bezogen.

Eichenlaublrüger Major Bründle
vom Feindflug nicht zurückgekehrt

Berlin , 28. Dezember . Von einem Feindflug
kehrte Major Kurt Brändle,  Gruppenkom¬
mandeur in einem Jagdgeschwader , Ritter des
Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und Sieger
in 180 Luft .kämpfen , nicht zurück . Zu Lud¬
wigsburg  als Sohn eines Betriebsleiters
am 19. Januar 1912 geboren , erlernte Kurl
Brändle nach dem Besuch der Oberrealschule das
Handwerk eines chirurgischen Instrumenten¬
machers . Nachdem er eine fliegerische Ausbildung
erhalten hatte , legte er 1937 die Meisterprüfung
im Flugzeugbau ab . Im folgenden Jahr wurde
er Reserveoffizier der Luftwaffe . Kurz vor
Kriegsausbruch zum aktiven Oberleutnant be¬
fördert . zeichnete er sich als kühner und schnei-
diger Jagdflieger im Westfeldzug , im Einsatz
gegen England und im Kanipf gegen die Sowjei-
union hervorragend aus . Nachdem er am 1. Juli
1942 nach 49 Luftsiegen das Ritterkreuz erhalten
hatte , verlieh ihm der Führer bereits am 27.
August 1942 das Eichenlaub.

Bulgariens Unabhängigkeit
Sofia , 28. Dez . Bei der Uebcrmittluna der

Antwort ans die Thronrede durch eine Abord¬
nung der Abgeordnetenkammer hielt der Regent
Prinz Cyrill  eine Rede , in der er erklärte:
„Unsere Pflicht besteht in der Erhaitung und
Stärkung der Unabhängigkeit und Einigkeit un¬
seres Vaterlandes . Wir müssen vom Geist der
Pflichterfüllung erfüllt sei» und müssen das Be¬
wußtsein für die geschichtliche Verantwortung vor
den kommenden Generationen haben ."

19 USA -Bomber abgeschofsen
Berlin,  29 . Dezember . In den gestrigen

Nachmittagsstunde » errangen deutsche Jagdslie-
ger über obertitalienischem Gebiet einen hervor-
ragenden Abwehrerfolg . Gegen 12 Uhr «rissen sie
einen unter Jagdschutz fliegenden Verbano vier-
motoriger USA .-Flugzeuge an und vernichteten
die aus neun Maschinen bestehende erste Welle
vollkommen . Tie zweite Bomberwell « wurde zum
Bombennotwurs gezwungen . Dabei wurden wei¬
tere neun viermotorige Bomber abgeschossen. Ein
viermotoriges Flugzeug wurde von der Flakartil-
lerie der Luftwaffe zum Absturz gebracht . Somit
verlor der Feind von insgesamt etwa 28 eingesetz¬
ten Viermotorigen , ohne seinen Angriff durch¬
führen zu können , 19 Maschinen . Ter USA -
Jagdschutz griff nicht in die Lnftkämpse ein.

Lissabon - die Stadt an der Naht des Krieges
Hier kört äer keincl mit ! — Xrieg äer SeLaukenster - LwmermLAcken , 6ie in unverschlossenen Xotkern Kran,« »

Langjam schwebt die Maschine der deutschen
Lufthansa über einem tadellos gepflegten Flug¬
platz mit sauber gekehrten Landebahnen umd kurz
geschorenem Rasen aus . Der Blick geht über die
meerbreite Flußmündung des Tejo und über die
weiß schimmernde Hügclstadt Lissabon . Wenig
später wühlen Zöllner mit weißen Zwirnhand¬
schuhen dezent in den Koffern , und eine hübsche
Portugiesin bietet schwarzen Kaffee an — um¬
sonst , WÄ 'bnng für Portugals Kolonien.

So empfängt mit liebenswürdigen Gesten
Lissabon , die Stadt an der Naht des
Krieges.  Und cs kann Vorkommen , baß zur
gleichen Minute die Vcrkehrsmaschine aus Lon¬
don landet nnd man am Zoll neben Engländern
und Amerikanern abgefertigt wird . Dieses Zu -'
sammenleben von Deutschen , Engländern nnd
Amerikanern ans neutralem Boden macht den

Aufenthalt in Lissabon besonders spannend . So
kommt es nur selten zu einer Auseinandersetzung.

Harmlos tuende Agenten
Das heißt nun aber nicht etwa , daß man sorg¬

los oder gar vertrauensselig sein dürfte . Da
wimmelt es von beobachtenden Agenten , von be¬
stochenen Zimmermädchen , die in unverschlosse¬
nen Koffern kramen und zerrissene Notizen aus
dem Papierkorb fischen, .von harmlos tuenden
Fragern , die die Stimmung erkunden wollen.
Lissabon , ist ja nicht nur Endpunkt einer deut¬
schen und englischen Luftverkehrslinie , es ist auch
Endpunkt der amerikanischen Transatlantiklinic,
hie ihre Flugzeuge in Erinnerung an schnelle
Uebcrsee -Segelschiffe „Cliper " beißt . Lissabon ist
Relais -Station für den Verkehr von Nenyvrk
und London nach Nordasrika nnd die Flugzeuge
HMrdern Diplomaten nnd Kuriere , Korrespou-

Roosevell bevormundet Südamerika
viLtiidekicvt unseres Uorresponücnten

st . Stockholm , 29. Dezember . Der Nordamerika-
uische Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Cordell Hnll,  hat im sog. „Interamerikani¬
schen Berat,,ngSansschuß für politische Ereig¬
nisse " bemerkenswerte Aeußernngen darüber ge¬
tan , in ivelcher Weise die USA . die außen¬
politische Aktionsfreiheit der süd¬
amerikanischen Republiken einzu¬
schränken  beabsichtigen und ihnen damit den
Willen des Weißen Hauses aufzuzwiügen . Hüll
erklärte nämlich , daß die USA . der Entschließung
des Ausschusses znstimmen , wonach keine ameri¬
kanische Regierung , die durch Gewalt eingesetzt
ist, anerkannt werden soll , bevor nicht der Aus¬
schuß darüber beraten hat . Damit man auch ganz
genau weiß , gegen wen sich diese Entschließung
richtet , fügte Hüll noch hinzu , man habe sie au

jede amerikanische Republik gesandt — mit Aus¬
nahme von Argentinien und Bolivien.

Zwischen Hüll und dem Präsidenten des inter¬
amerikanischen Beratungsansschusses , Dr . Guam,
sind , wie Reuter hierzu meldet , entsprechende
Botschaften ausgetauscht worden , die .inzwischen
die Zustimmung . des USA .- Staatsdepartements
gefunden haben . Die Anerkennung der
neuen Regierung Boliviens  wird
nach der erwähnten Entschließung so lange ver¬
hindert werden , bis die anderen amerikanischen
Republiken darüber beraten haben und zu euiem
Uebereinkommen gelangt sind . Bezeichnend für
das Ziel nnd den Zweck der Entschließung ist
die Aenßerung Guanis in seiner Botschaft an
Hüll : „Es besteht die große Gefahr , daß tv : a-
litäre Elemente  der Gewalt von den Ne¬
gierungen amerikanischer Republiken Besitz er¬
greifen könnten ."

^1o8kau8 Orilk nacti cler 8aZa-lQ8e1
Stalin hat den Gesandten A. N . Ärassiinikow Eismeer  nach der Rorüfron : der Sowjets

zu seinem Vertreter ans Is l a n d ernannt . Da - kontrollieren zu müssen , was die Nordamerika-
nnt bat die Sowjetunion vor aller Welt ihre ner , die sich auf der Insel , am Golfstrom bereits
Absicht unterstrichen , ihre Hand auch auf diese stark fühlten , peinlich berührt haben dürfte
strategi ' ch und flugtechnisch wichtige Insel im Die Randstaaten nicht nur des Nordens son-
Nordatlantik zu legen . England , das Island 1940 der » ganz Europas haben alle Ursache sich mit
unter Protest der isländischen Regierung besetzt der Bestimmung eines Sowjetgesandten für Fs -.
hatte , mußte schon >m darauffolgenden Jahr laud zu beschäftigen . Sie sind durch die Grau¬
leine Truppen wieder zurückziehen ; neben den samkeiwu . den Terror und den Kulturmord ge-kanadischxn trafen USA.
Truppen ein und nun
begann Washington sein
in Mittel - und Süd¬
amerika und neuerdings
auch in Afrika in seinen
Methoden sattsam be¬
kanntes imperialistisches
Spiel . Diq Zahl feiner
Soldaten auf Island
steht heute nicht viel hin¬
ter der der gesamten
Einwohner zurück, die
Versprechungen aber , die
es der Regierung in
Reykjavik gegeben hat,
stehen nur auf dem Pa¬
pier . Das Weiße Haus
hat di« Dreistigkeit be¬
sessen, einen „ Gelehrten"
vorzuschicken, der die

warnt , die jedem Ein¬
dringen der Sowjets
oder auch nur der Ko¬
mintern in europäische
Bezirke jeweils gefolgt
sind. Enthüllungen am
laufenden Bänd haben
in oft ' sensationeller
Weise die unterminie¬
rende Tätigkeit der
Agenten Moskaus bewie¬
sen und die politisch -stra¬
tegischen Ziele der So¬
wjets , di« in ihrem über
den asiatisch -europäischen
Raum hinanSgreifendcn
Imperialismus an die
Zeit Peter des Großen
anknüpfeu,umfassen nicht
nur die Eismeer -Haube,
sondern über das Balti-

These aufstellte, - Island gehöre geopolitisch zur kum und Finnland hinaus das ganze Skandina-
amerikanischen Welthälfte . Wie verkehrt das vieu . Wenn der isländische Gesandte in Lon-
schon rein äußerlich ist, mögen die beiden folgen - don vor kürzer» dagegen protestierte , daß di«
den Zahlen erläutern . Die Entfernung von „Times " Island einen „atlantischen . Außen-
Reykjavik nach Neuyork  beträgt 4200 Posten "" der Anglo -Amerikaner nannte und dazu
Kilometer , die nach Kopenhagen  nur 2000 auf die feierlichen Versprechungen Englands bei
Kilometer , und Island ist kulturell seit einem der Besetzung der Insel hinwies , jo bezeugt das
runden Jahrtausend mit dem germanischen Nor - den Selbständigkeitswillen der nordischen Saga-
den Europas verbunden und hat diese schicksal- Insel , die ihre Bedeutung als Stützpunkt znkünf-
hafte Verflochtenheit immer wieder betont . tiger transatlantischer Flugverbindungen erkennt.

Als Moskau die Entsendung eines Sowjet - Zur Wahrung der Sicherheit nnd der eigenen
gesandten nach Island ankündigte , begründete es Kultur aber gehört zugleich di« Bekämpfung des
diAen Schritt mit der Notwendigkeit , den zu Kommunismus , wie er sich auch tarnt . Verliert
einem großen Teil über Island als Stutzpunkt Island die Verbindung mit dem europäischen
gehenden Geleitverkehr der USA . durch das Norden , so versinkt es in ein Politisches Nichts.

deuten und Männer mit geheimen Aufgaben . Da
kann jede Unvorsichtigkeit und auch nur Nach¬
lässigkeit schlimme Folgen haben.

Der Krieg der Fronten ist fern , aber das
scheint nur so. Er wird hier mit ganz Anderen
Mitteln geführt . Da ist z. B . der Krieg der
Schaufenster.  Das einer deutschen Jndu-
strievertretiiiig zeigt etwa Photos edelster deut¬
scher Bauten , das der britischen Imperial Air - '
ways zeigt eine Liste der in den letzten Monaten ,
bombardierten deutschen Städte und Luftbild¬
aufnahmen von den Zerstörungen ; selbstverständ¬
lich sind sie retuschiert , um die deutsche Festste !- .
lnng zu entkräften , er) handle sich um Terror-
angrisfe gegen diĉ deutsche Zivilbevölkerung . Bor
selchen Auslagen stehen immer Portugiesin in
dichten Trauben . Interessant ist auch das Schau¬
fenster einer optischeil Firma von Weltruf ; die¬
sem Fenster gilt Mir allem die Aufmerksamkeit
der Briten und Amerikaner ; um dem Mangel
ihrer Wehrmacht an guten optischen Geräten,
Nachtgläsern nnd Photoapparatcn abzuhelsen,
wären sie gern bereit , den doppelten nnd drei¬
fachen Preis anznlcgen : natürlich ist jede Vor¬
sorge geirosfen , daß keines der Geräte in scind-
liche Hände kommt.

V o r g k t ä ii s ch t e r Reichtum
- Ein Blick noch ans die Geschäfte , die mit allem

Erdenklichen gefüllt sind . Aber die Preise sind
so hvch, daß der Dnrchschnittsportiigiese die aus¬
gestellten Waren nicht kaufe » kann , nnd dxr
Ausländer , der es vielleicht könnte , wenn er in
reichem Maße mit Devisen ansgestattct wäre und
der sie überdies billig findet , bringt so gut wie
nichts durch den unbarmherzigen Zoll . So blei¬
ben die Waren im Lande , Reichtum vor-
tänschend  und sind jedem , der sie anschaut,
aber nicht kaufen kami . xstnc Qnal nnd fast ein
Aergcrnis.

Nt an wi l l n e u t r a l b l e i b e n
An dem undurchsichtigen Getriebe der -Diplo-

'matie nnd Spionage nehmen die Portugiesen
kaum teil . Da die interessanten Leute in Lissabon
im Augenblick fast ausschließlich Ausländer
sind und sich ihnen alle Blicke znwenden , sie also
im Blickpunkt stehen , so muß man sich fast Mühe
geben , mit den eigentlichen Lissabonnern , den
Portugiesen , in Kontakt zu kommen . Diese ge¬
schichtliche Größe des Landes ist vorüber wie
die Spaniens . Beide Länder haben sich nach dem
Verlust des größten Teiles ihres weltumspannen¬
den Besitzes an England und USA . reorgani¬
siert . Portugal tat das unter der klugen Leitung
seines Staatsführers Tr . Salazar.  Aber er
kann nicht , wie er , wohl im Geheimen seines
Herzens will . Die Abhängigkeit von England , an
das Portugal durch hundertjährige Verträge
gekettet ist, zwingt ihm manche Maßnahme ab,
die mit der Neutralität Portugals nur schwer
vereinbar ist . Tie erzwungene Besetzung der
Azoren  etwa , die von der schwachen portugie - .
fischen Wehrmacht mit Waffengewalt nicht ver¬
hindert werden konnte , ist ein Beispiel dafür.
Portugal , ein kleines Land , wehrt sich mit Men
seine » Kräften dagegen , von den Großmächten
in den Krieg gezerrt zu locrdei , wie ein Kälbchen
am Strick , es bemüht sich um Neutralität ; l«der
Deutsche , der dort zu Gast war . hat dies empfun¬
den , auch wenn seine Aufmerksamkeit abgezogen
war vom Treiben der Engländer und Amerika¬
ner , das an dieser Stelle wohl besser zu beobach¬
ten ist als an jeder anderen ; denn Lissabon ist
Nahtstelle des Krieges.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsvroaamm. 10.1Ü bis 11 Uhr: Komponisten

im Waffenrock. 1l> bis 11.40 Mir : Kleines Konzert.
18 bis 16, Uhr: Bunter Melodienktraub. 16 bis 17
Uhr: Over»- und Kouzertklänge. 17.18 bis 18.36
Uhr: Unterhaltungsmusik „im RamvenliLt ". 20.18
bis 21 Uhr: Abcndkonrcrt mit Werken von Schn-
mann, Klnghardt, Smetana . 21 bis' 22 Uhr: Szenen '
aus der Over „Ein Maskenball " von Verdi . —
DeutsManbkender. 17.15 bis 18.8» Uhr: Orchester-,
Lied- und Kammermusik.' 26.18 bis 21 Uhr: Gern
gehörte Melodien . 21 bis 22 Uhr: Hamburger Unter-
haltiiiigs - und Tanzkapelle.

Neuzeitliche Soldatenverpflegung
stiüirlstette versorgt «lie Truppe mit „ k Îeisctiriegielu " nnck 6ekrierßeinüse

Wissenschaft und Technik haben die Ernäh¬
rung beS Soldaten in den letzten 25 Jahren auf
eine ganz neue Basis gestellt . Das Kochloch, der
Kochkessel wurde » abgelöst durch die Feldküche,
die Erbswurst , das Dörrgcmüse durch die neu¬
zeitliche Konserve , das Trocken » oder Gefrier¬
gemüse . Die Zubereitung der Feldkost wird nich!
mehr dem fraglichen Geschick des Einzelkämpfers,
eines zufällig an die Feldküche verschlagenen Sol¬
daten überlasten , sondern einem besonders ge¬
schulten , mit einem Feldkochbnch ausgerüsteten
Personal anvertraut.

Das alles bedeutet keineswegs eine Unifor¬
mierung der Ernährung . Im Gegenteil , die
Heeresverwaltung ist ständig bemüht , sie den
Bedingungen des Kriegsschauplatzes , dem Klima,
den taktischen Erfordernissen nnd den lands-
mannschaftlichen Wünschen der Truppe anzu¬
passen . Es ist kiP , daß man dem Soldaten un¬
ter dem Polarkreis  eine fettreichere
Nahrung zuführen - inuß als dem Kämpfer im
Mittelmecrraum . daß dem Piloten aus stunden¬
langem Ueberlandslug , dem U-Boot -Jahree aus
monatelangcr Kreuzersahrt ein auf die besondere
Beanspruchung ibres Körpers und ibrer Nerven
zngeschnittener Proviant stiitzngebcn ist.

Zn deisi altbewährten Verpflegnngsmitteln , die
nach wie vor den .Hauptbestandteil der Feldkost
ansmachen : Brot , Fleisch , Fett , Hülsenfrüchte,
ortsübliches Frischgemüse , gesellen sich heute die
Sojabohne  in ihren vielfachen Abwandlun¬
gen als hochwertiges Vcrpsleanngsmittel , die
Fischpaste , die Tomate als Mark und Pulver , di«
Vitamindrops , sie Schoka -Kola , der Hefeertrakt,
der Weinsönrezucker und vieles andere noch. Ent¬
zieht man in der Heimat den Lebensmitteln im
Trocknungsversabren das Wasser , -das sie zu
einem hohen Prozentsatz fast durchweg erhalten
nnd setzt es ihnen bei der Zubereitung wieder

zu, so spart .man ' viel Tran sportgewicht
und erhöht ihr « Dauerhaftigkeit , ohne ihren
Nährwert , ihren Geschmack nnd ihre Farbe zu
schmälern oder zu verändern . So entstanden die
Trockenkartofseln,  das Trockensauerkrant,
die getrockneten Gewürzkräuter , das Käse -, Mar¬
meladen -, Apfel -, Magermilch - und Eipnlver.
Kühlketten von der Heimat zur Front (Kühl¬
häuser , Kühlwagen , Kühlschiffe , Kühlöunker , Tief-
kühlbehälterl versorgen die Truppe mit Fleis ch-
ziegcln (tiefgekühltem , knochenfreiem Fleisch)
nnd Gefriergemüse.

Auf die Bedürfnisse der kämpfenden Front be¬
sonders zugeschnitten sind die kochfertigen
Marschluppen,  deren jeweiligen Grundstof¬
fen swie Erbsen , Bohnen , Grieß ) Nährhefe , Fette,
Trockenmilchpulver Suppenwürze zugesetzt sind,
die Nowerpflegnng , eine Kraftnahrung ans
Dauerfleisch » Vollsoja , Eipulyer , Haferflockcn
»sw., die kalt oder als Suppe genossen werden
kann, , das Bratlingspulver , ein Gemisch auS
Soja -, Getreide - und Milchprodukten , das unter
den Hänisin eines geschickten Kochs zu Mopsen,
Frikadellen und Kohlrollen wird , der Landjäger-
Pemmikan , eine Wurstjorte ans 75 bis 80 v. H.
Fleischpulver Soja , getrocknetem Obst , Tomaten¬
mark , Lezithin und Hefeextrakt . Die Mischkon¬
serven — kochfertige Fleischgemiisikonserven , wie
sie jeder Tourist kenstt, in Weißblechdosen —
werden kleineren Truppenteilen , die ihr Kampf-
anftrag z. B als Panzerspitze von ihrer . Feld¬
kücheneinbeit ans kürzere oder längere Zeit ent¬
fernt , zur Selbstverpflegung mit einem Hart¬
spirituskocher mitgegeben.

Sonderpacfungen.  die je nach ihrem
Zweck Zigaretten , vitaminhaltige Bonbons , Keks,
Karamellen , Fruchtriegel , gefüllte Kremschoko¬
lade , getrocknetes Obst , Tee , Kaffee , Blutzucker,
Fleisch , Käse in Tnben ^ Zwieback , Weinbrand,
Stnrmstreichhölzer en Balten , sind für Front¬

kämpfer im Großkampf , Fallschirmabspringer,
Flugzengbesatznngen vorgesehen . Zum Abwurf
von Lebensmitteln aus Flugzeugen sind eigene
Behälter und zu ihrer Bereithaltung für Schiff¬
brüchige besondere auf viel befahrenen und be¬
flogenen Meeresstrecken verankerte Bojen kon¬
struiert worden . Flilgzeugbesatziingen bedürfen
einer besonders leicht verdaulichen Ernährung
sStartvcrpflegung ). Das wichtigste Getränk ist
der Marsch kasfee.  Sehr bewährt hat sich
ein Marschgetränk aus Zitronensäure mit Salz-
znsatz. Olicrstleuin .inl 2. II. 8ensi ->

Speakfulls Beerdigungs -Flugzeuge
In der südanstralischen Millionenstadt Mel¬

bourne verschickt das Beerdigungsinstitut „Peace"
an die Bewohner laufend Prospekte mit der Auf¬
forderung , bei Lebzeiten zwei Dollar für eine
standesgemäße Beerdigung einzuzahlen . Der In¬
haber dieses Instituts , Mr . Speakfnll , hat eine
neue Becrdigungsmethode erfunden . Sein Be¬
trieb verfügt über ein Dutzend Passagierflug¬
zeuge, die er schwarz anstreichen und mit Gold
absetzen ließ . In dem Prospekt heißt es : „Ster¬
ben Sie ruhig , wir beschäftigen uns mit Ihrer
Asche!" Der Tote wirb im Auftrag von Speak-
fulk n. Co . verbrannt nnd die Äsche dann in
eines der Beerdigungs -Flugzeuge geladen , das,
von einem Pastor begleitet , hinaus auf den P a-
zifik  fliegt , wo der Flugzeugführer dieAsche
in die See strent. „Die alten Beerdigungs-
formen sind geschmacklos" , liest man weiter in
der Reklameschrift dieses modernen Beisetznngs-
fachmannes , „wenn Sie im Leben die freien
Räume geliebt hüben , dann mischen Sie jetzt
Ihre Asche mit den Wogen des Ozeans !" Speak-
full u . Co . sind kürzlich nach der Meldung einer
Melbonrner Zeitung selbst in Trauer geraten.
Ein japanischer Jäger setzte sich hinter eines
dieser schwarzen Flugzeuge , das sich zu weit
hinausgewagt hatte , und schoß es in der An¬
nahme , einen feindlichen Bomber vor sich zu
haben , ab . Der Pilot nnd der Pfarrer kamen da¬
bei ums Leben.

Das Geheimnis um Ludwig XVII.
Als Ludwig XVI . nnd die Königin Marie-

Antoinette im Pariser Temple vor ihrer Hin¬
richtung gefangen saßen , hatten sie ihren Sohn,
der als Ludwig XVIl . Nachfolger des Königs
werden sollte , bei sich. Seitdem haben sich die
Historiker den Kopf zerbrochen , was aus diesem
Sohn des Hingerichteten Königs geworden ist.
Das Kind war eines Tages aus dem fikfängniS
verschwunden . Später , zur Zeit der Restaura¬
tion der Monarchie , tauchte ein junger Mann
ans , der Uhrmacher war , den Namen Charles
Naundorff  führte nnd behauptete , er
Ludwig XVII . nnd infolgedessen der Prätendent
des französischen Thrones . Naundorfs wurde
ausgelacht , verhöhnt und beschimpft . Man glaubte
ihm nicht . Er hatte auch keine beweiskräftigen
Toknmentc in Händen . . .

Die bisherigen Zweifel und Rätsel scheinen
jetzt behoben zu sein . Andrö Castelot veröffent¬
licht soeben ein Buch , in dem er das Forschungs¬
ergebnis des Kriminalarztes und Direktors des
Laboratoriums der technischen Polizei in Paris,
Dr . L 0 card,  bekannt gibt . Durch einen glück¬
lichen Zufall ist cs Dr . Locard gelungen , ne
Haarlocke  anfznfinden , die Marie -Antoinette
ihrem Kind in früher Jugend abgeschnitten hatte.
Diese Haarlocke war tzon Familien , die dem
französischen Königshaus nahestanden , sorgfäl¬
tig aufbewahrt nnd weiter vererbt worden.
Gleichzeitig gelang es Dr . Locard . eine Haar¬
strähne von Naundorfs anfznfinden , die gleich-
falls ' von einer Familie aufbewahrt worden war.
Die kriminalärztliche Untersuchung der beiden
Haarproben durch Locard - hat ergeben , daß sie
von demselben Menschen stammen müssen , ^ em-
zufolge scheint der wissenschaftliche Beweis er¬
bracht zu sein , daß der verachtete Naundorfs , der
sein ganzes Leben lang vergeblich behauptete , er
sei Ludwig XVII ., die Wahrheit gesagt hat . Wo¬
mit dann ein Streit am Rande der Weltge¬
schichte. der fast anderthalb Jahrhunderte lang
die Historiker beschäftigt hat , geklärt worden sein
dürfte . 1- U.



Skhwarzwald -Heimat
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Wie ME clas Hkück Sttckt/
Muni wir es doch gleich zu : wir alle suchen

lebenslang das Glück. Dieses Suchen und Stre¬
ben nach einem besseren Zustand als dem augen¬
blicklichen ist aber der frische Quell , die gute be¬
wegende Kraft , die den einsichtsvollen , glücklichen
Menschen schaffen kann . Wir wollen das Leben
allezeit bejahen , wir wollen es aber auch bewußt
einseben und seine Wirkungen überwachen , denn
wir streben ja nach unserem Glück. Vor allem
muh man jeden Neidgcdanken weit von sich wei¬
sen. Nach den täglichen Erfahrungen um uns
herum kann das Lebensglück nichts damit zu tun
haben , daß man etwas erreichen will , was dem
oder jenen Menschen spielend gelingt . Es gibt tat¬
sächlich „kleine" Leute , die viel glücklicher sind
als der reiche Nachbar . Märchen und Sprichworte
wollen immer wieder dem deutschen Volk diese
Weisheit nahebringen . Die größte Lebensweis¬
heit liegt ohne Zweifel im Bejahen und restlosen
Ansfüllen des gegebenen Lebcnsraumes . Tatkräf¬
tige Nächstenliebe , stete Hilfsbereitschaft und Be¬
scheidenheit, das sind die besten Wegweiser dahin,
wo man das „Glück findet " .

Aus dem Ehrenblatt
des deutsche« Heeres

Oberleutnant Sanier aus Calw

Wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde
ist im Ehrenblatt des deutschen Heeres u . a. ge¬
nannt worden:

Oberleutnant Otto Sanier  aus Calw , der
als Kompanieführer in einem motorisierten Gre-
nadierrcgiment bei den Absetzbewegungen im
Osten in kühnem Angriff die Lücke zwischen zwei
Divisionen schloß. In härtestem Nahkampf warf
er mit seineil tapferen Grenadieren die Bolsche¬
wisten aus unübersichtlichen Kornfeldern und ver¬
nichtete den eingedrnngencn Gegner . Bei diesen
Kämpfen wurde Oberleutnant Sanier schwer ver¬
wundet und starb einige Tage darauf den
Heldentod.

Nagolder Stadtnachrich ten
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl . sie ausgezeich¬

net wurde Oberbootsmaat Edmund Vollmer.

Erziehungsmaßnahme » im Jugendgerichtsgesetz
Der das neue Jugendstrafrecht , das am 1. Ja¬

nuar in Kraft tritt , beherrschende Erziehungs¬
gedanke ist untrennbar verbunden mit dem Aus¬
lesegedanken. lieber diesen Teil des neuen Ju-
gendgerichtsgesctzes werden jetzt von zuständiger
Stelle ergänzende Mitteilungen gemacht. Der
Jugendrichter wird in aller Regel den Jugend¬
lichen dazu anhalten . den von ihm einem Drit¬
ten zugefügten Schaden wiedergntzumachen . In
erster Linie wird es sich hier um Arbeits¬
leistungen  handeln . Vor allem ist aber
auch die Erteilung von Arbeitsaichlagen von gro¬
ßer praktischer Bedeutung . Durch sie soll der
Jugendliche seine Einsatzbereitschaft für die Ge¬
meinschaft beweisen . Die Arbeiten werben in der
Regel in der Freizeit am Wochenende auszufüh¬
ren sein. Zur Unterstreichung ihrer Gemein-
nütziakeit sind besonders Arbeiten im Bereich
der NSV ., der NS .-Francnschaft uiw geeignet.

Daneben hat der Jugendrichter die Möglich¬
keit der Erteilung sog. Weisungen.  Sie sol-
len vor allem auch erteilen , die die Lebensfüh¬
rung des Jugendlichen regeln . Er kann ihn nach
Verständigung mit dem Arbeitsamt ^»weisen,
eine bestimmte Lehr - ober Arbeitsstelle anzuneh¬
men . Er kann ihm bei Gefährdung in der bis¬
herigen Umgebung aufgeben , bei einer bestimm¬
ten Familie oder in einem Heim zu ivohnen
oder den . Verkehr mit bestimmten Personen zu
meiden . Bei Zuwiderhandlungen droht immer
der Jugenbarrest.

Daß diest Betonung des ErziehuilgsgedankenS
im Jugendstrafrecht keine Verweichlichung be¬
deutet . davon zeugt schon der Iugendarr «st.
ber als straffes 'Zuchtmittel mit strengen Tagen
bei Wasser . Brot und hartem Lager vollzogen
wird . Wenn es die Größe des Verschuldens er¬
fordert , kann auch bei Jugendlichen von der
Freiheitsstrafe Gebrauch gemacht werden , aller¬
dings in 8er Form der Jugendgesängnisstrafe.
di« der Tatsache Rechnung trägt , daß der Ju¬
gendliche in den weitaus meisten Fällen ? nr die
Gemeinschaft noch gewonnen werden kann.

Das Geheimnis der Rekordobsternte
Noch lange wird man von der Obsternte 19-13

reden , denn sie hat mengen - und gütemäßig die
Rekordernte von 1937 noch bedeutend nbertrof-

^ken. Interessant ist. so führ"» KrciSobstbauinspek-

Die neuen Beben auf der Südwestalb
Stuttgart . Der Württembergischc Erdbeben-

dlenst teilt mit : Nach den starken Erdbeben in,
Mai und Juni dieses Jahres im Gebiet der
^ubwestalb  ist bis heute noch nicht wieder
vollständige Ruhe eingetretcn . Nach Tagen oder
Wochen, die ruhig verlaufen waren , traten zwi¬
schendurch immer wieder einzelne Beben auf,
teils schwächer, teils stärker , ein Beweis dafür,
dvß die tektonischen Kräfte diesmal Verhältnis - -
mäßig lange Zeit zu ihrem Ausgleich benötigen.
Am Montagabend und im Verlaufe der Nacht
ereigneten sich wieder mehrere Erdbeben mit dem
alten Herd im Dreieck Onstmettingen —
Tailfingen — Pfeßfingen . DaS erste-
Beben ereignete sich um 19 Uhr 50 Minuten und
hatte im Herdgebiet mindestens die Stärk « 6
nach der zwölfteiligen Skala , das nächste Beben
fand um 19 Ubr 57 Min . statt und hatte im
Herdgcbict annähernd die Stärke 7. Weitere
Beben folgten um 20 Ubr 16 Minuten mit
Starke 5 b,s 6. um 20 Mr 53 Minuten mit
Starke 6, um 20 Uhr 57 Minuten mit Stärke 4
bis o, um 22 Uhr 52 Minuten ebenfalls mit
Starke 4 bis 5. um 23 Uhr 07 Min . mit
Stärke 4 und heute Dienstag früh um 4 Ubr86 Minute « « et Stäi -k- ,t Ms r,

tvr Kost auf eener Arbeitstagung in TüNnge«
ans , ein« beiden Kahren gemeinsame Erschei¬
nung : bis in den September 1937 hinein konnte
man nicht ahnen , welch vorzügliche Ernte bevor¬
stand «nd genau so war 1943 bis znm Fruhberbst
da? Ergebnis sehr fraglich.

Di « üpvige Obstblüte und der frostfreie Blü¬
tenverlauf im Frühjahr konnten die Bebaken
nicht zerstreuen , die der ungewöhnliche Mangel
an Bodenfenchte nach dem Winter 1942/43 er¬
regen mußte . Auch die Blütezeit selbst war ge¬
kennzeichnet durch ' eine andauernde Lnfttrockcn-
heit : der Nektar blieb ans , und die Imker brach¬
ten aus ibren Bienenstöcken fast qar keinen Ho¬
nig «in . Die Lufttrockenheit hielt dann weiter
auch über den Sommer än . hatte aber Iv- 'iiostens
ein Gutes : pilzliche Schädlinge ., vor allem der
Schorf , wurden zurnckgebolten . D >e K crnobst-
bäume  entwickelten nach der Blüte eine Un-
zabl von Früchten , aber man mußte fügten,
diese nicht einheimsen zu dürfen , als im Som¬
mer ein großer Teil zu erlahmen begann , manche
Sorten Brandsleckeil erhielten und das Blatt¬
werk mehr und nwbr erschlaffte , und schon im
August vor -eitiger Abfall eiiiiekte . Dann endlich
kam der Regen.  Viel »u iv-st. meinte man,
nach solch- r Trnckenbeit . Aber schlagartia änderte
sich bas Bild . Die Blätter wurden wieder prall,
die Früchte , auch bei Steinobst , zeiat -n eine er¬
staunlich rasche und beträchtlich " WgchstumS-
zunahm «: in wenigen Wochen reiste eine Ernte
heran , wie niemand mehr zu hoffen gewagt hatte.

Nie ist anaenfälsio ->r klar geworden , wie un-
oebeuer wichtig bas Wasser  im Leben der
Pflanzen ist. Ohne den Reaen im Frübh -rbst
wäre die Ernte verloren gewesen dickst umsonst
werden in Betrieben mit großen Obstoist -rn ! die
regelmäßige Ernten erzielen wollen , die Anlagen
regelmäßig bewässert.

Günstig war auch die K rü me lst r u kt u r
des Bodens  Die aleichmößiae Trockenbeil
bielt die Robenoberschicht in einer Versgstnna.
daß ba« Gri !ndwcsil"r -nicht so leicht noch oben
ansdünsten konnte . Wieder «ine L°bre : Gute und
gründliche Bodenbearbeitung wirkt nicht n»r be¬
lüftend , sondern mich wasierlioitend .Kunz»
kommt noch die Wichtigkeit des regelmäßigen
Spritze ns  der Obstbäume.

Verletzungen niemals erblick
Es ist kein Zweifel . , daß ein Krieasvcrletzter.

zumal wenn er schwere Verluste der Glieder oder
der für den Menschen wichtiasten Sinnesorgane
erlitten hat , körperlich nickt mebr so vollendet
anssehen kann wie ein wodloeb ' ldeter und gut
trainierter Sportsmann . Sei » Opfer für daS
Vaterland an Gesundheit und körperlicher Lei¬
stungsfähigkeit wurde aber von einem gesunden
Körper dargcbracht . Man muß daher den
Kriegsversehrten anders bewerten als eine » an
einer chronischen Krankheit Leidenden .' Der
Kriegsversehrte ist nach Ausheilung seiner Ver¬
letzung an sich gesund,  er ist nur oft nicht
mehr in bestimmten Bernsen — meistens solchen,
die körperliche Leistungen verlangen — voll, ein-
satzfähig . Der Verlust der Hand , des .Fußes , des

Beines , ja der Augenlichtes stellt ihn selbstver¬
ständlich oft vor die entscheibungSvollsten Be-
rufSänderiingen . Im inneren Kern ist undbleibt
aber der Kriegsversehrte ein gesunder Mensch
und in seinen Erbw .ert .en unverän¬
dert.  Dies muß um so mehr herausgestellt wer¬
den , als hierüber oft gänzlich falsche Vorstellun¬
gen herrschen ! Selbst aus den Reihen der vielen
Verwundeten aus dem ersten Weltkriege auf der
deutschen und auf der Feindseite ist nirgendwo
ein Kind bekannt geworden , das mjt den Ge¬
brechen seines verwundeten Vaters geboren
worden wäre , lieble Redereien bringen nicht nur
Unfrieden in die betroffene » Ehen , sie setzen
auch den gesunden deutschen Mann , der sein
Bestes dem Vaterlande opferte , in unverant¬
wortlicher und gemeiner , noch dazu völlig unbe¬
rechtigter Weise herab.

in Küi r«
Vor fünf Jahren , am 16. Dezember , wurde

vom Führer das Ehrenkreuz der deutschen Mut¬
ter gestiftet . In den ersten fünf Jahren sind
nun insgesamt 4 9 7 5 84 5 Ehrenkre »ze
verliehen worden , davon eigenartigerweise fast
ebensoviel golden « wie silbernes nämlich 1277 768
bzw. 1280591 , während die bronzenen mit
2 414 486 wieder fast der Summe der goldene»
und silbernen entsprechen . Die Hobe Gesamtzahl
erklärt sich aus der Tatsache , daß die Ver¬
leihungen zunächst bei vielen alte » Müttern
nachznholen waren.

Die zur He >matflak  herangezogenen Ge-
solgsckaftsmitglieder genießen während ihres
dienstlichen Einsatzes den Schutz ans den Bestim¬
mungen des Wehrmachtsürsorge - und -Versor¬
gungsgesetzes hinsichtlich etwaiger körperlicher
Schäden . -

Aus den I ^achbargemeinden
Unierjettingen . In letzter Zeit konnte wieder

eine Anzahl Altersjubilare Geburtstag feiern,
und zwar wurde » Jakob Strohäker,  Land¬
wirt , 81 Jahre , Frau Katharine Brukner,  geb.
Schäfer , Witwe , Frau Marie Eisele,  geb . Rin-
derknecht, Schmiedmeisterswitwe und Frau Mar¬
garete Walter,  geb . Brösamle , Witwe , je
80 Jahre und Simon Haag,  Wagn .-Sohn , Land¬
wirt , 70 Jahre alt . Trotz ihres hohen Alters
gehen sie täglich ihrer Arbeit nach und -interessie¬
ren sich am großen Zeitgeschehen . Sämtliche
Frauen sind mit dem Ehrenzeichen für kinder¬
reiche Mütter ausgezeichnet.

Oberjettingen . Nach 12 Wochen langem schwe¬
ren Leiden ist Landwirt Gottlob Stockinger
im Alter von 56 Jahren gestorben . Diktch Sturz
von einem Baume hatte er eine schwere Rücken-
inarksverletziiiig erlitten , die nun seinen frühen
Tod herbcisührte . Eine große Traucrgemeindc von
hier und auswärts gab ihm das letzte Geleite;
unter ehrendem Nachruf mit Kranzniederlegung
wurde seiner für treue Dienstleistung gedacht. Aus
der im Jahre 1912 mit Sidonie , geb. Haag aus
Unterjcttingen , geschlossenen Ehe leben noch fünf
Kinder , ein Sohn steht im Heeresdienst und einer
ist an der Ostfront gefallen . Der Verstorbene hat
aktiv beim Train gedient und den letzten Welt¬
krieg an der Front initgemacht.
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Zur Weihnacht nicht verlassen!
Ml cjen vom ffeiuuielror betroffenen unter cten bieliterbiiumen cter Heimat

Ueber diesen Tagen , die vor dem Kriege von
Weihnachts - und Reujahrsfreude erhellt waren,
waltet das eherne Gesetz des Krieges . Millionen
deutscher Männer halten Wacht, damit wir im
Schutze ihrer starken Wehr friedlich Weihnachten
begehen konnten . Hunderttausend !: in der Hei¬
mat sind durch den Terror eines entmenschten
Feindes ihres Heims beraubt und mußten das
Fest unter einem fremden Dach begehen. Biele
Familien haben als Opfer des Krieges , an der
Front und in der Heimat , teuere Angehörige ver¬
loren . Uns alle hat die erbarmungslose Schwere
eines harten Krieges erfaßt.

In unserem Schwarzwald hqben wir Bomben¬
geschädigten aus anderen Gauen eine neue Hei¬
mat bereiter , sie weilten bei uns am Hl . Abend,
standen mit uns unter dem Ltchterbaum und be¬
gingen das Weihnachtssest bei uns niit der gan¬
zen Inbrunst ihrer Herzen.

Ueberschattet war die Weihnachtsfreudc , wo
immer Bombengeschädigte sich mit einer Schwarz-
Wald-Familie unter dem Wcihnachtsbaunie zu-
sammeiifanden , von schmerzlichen Erinnerungen
ans de» Bombennächten . Das schreckliche Erleben
des grausamen feindlichen Terrors folgte unse¬
ren Schwestern und Brüdern aus den westliche»
Gauen des Reiches bis in den stillen Frieden
der heiligen Nackt.

Aber sie haben die große Bewährungsprobe,
die ihnen das Schicksal in diesem Jahre stellte,
bestanden , und zur Weihnacht zeigte es sich so
recht, daß sie, mochte die Gefahr noch so groß,
die Prüfung noch so hart , der Schmerz noch so
tiefgehend sein, allen Stürmen trotzen/ aufrecht
mit uns in der Front der Kämpfer stehen, die
mit der Kraft ihres Willens und der Zuversicht
ihrer Herzen alles daran setzen, daß die Heimat
die Bcrnichtungspläne der ' Feinde zerschlagen
hilft.

Wenn es auch nicht möglich war , in den vom
-feindlichen Terror betroffenen Städten in jedem
Haus einen Lichterbannt zu entzünde », wenn cs
auch nur ein bescheidener weihnachtlicher Schim¬
mer war , der in unserem Schwarzwald in die
Herzen der bombengeschädigten Volksgenossen
dringen konnte , so vereinte doch sie und uns der
Wille zum Kampf , die Zuversicht auf den Sieg,
die Hoffnung aus den Tag , wo wieder ein nor¬
males Leben in den wiedererstandenen Städten
des Westens sich vollzieht , der Glaube an ein
schöneres Vaterland , an ein gesichertes Dasein,
das wir uns in diesem Kriege aller Kriege er¬
kämpfen.

Die vielen , die in wenigen flammenübersäten
Stunden aus ihrer .vertranten Umwelt gerissen

wurden -und allzu oft ihr ganzes Hab und Gut
verloren , haben an Weihnachten , umrauscht vom
Frieden der Tannen unserer heimatlichen Städte
und Dörfer , innerlich Atem hole» dürfen , sich
umgeben können mit einem Hauch, der gerade
dem deutschesten aller Feste eigen ist, das gerade
bei uns mit besonderer Innerlichkeit begangen
wird.

Daß Männer , Frauen und Kinder in der Hei¬
mat der Gefahr unerschütterlich standhalten , be¬
ruht wohl auf ihrem Mut und ihrer Entschlossen¬
heit , aber auch in der Kraft der Herzen , die der
schönste Ausdruck ihrer Innerlichkeit ist. Das
kam uns an Weihnachten , als wir mit Bomben¬
geschädigten unter dem Lichterbaum standen,
stark zum Bewußtsein . Sie haben die inneren
Werte des Lebens über die äußeren gestellt Sie
sind ihr kostbarster Besitz, den selbst der grau¬
samste Feindterror nicht zu vernichten vermag.

Wenn wir an eine junge Frau aus dem rhei¬
nisch-westfälischen Industriegebiet , die zu den To-
talgcschädigten gehört , die Frage richteten : „Haben
Sic denn auch heute eine richtige Weihnachts-
freude empfunden '?", so konnte die einzig mögliche
Antwort nur die sein, die uns mit fester, Heller
Stimme gegeben wurde : „Ja , ich freue
ni i ck."

„Das Geheimnis japanischer Kraft ." Unter die¬
sem Titel ist im Partciverlag Franz Eher Nachf.
ein interessantes Buch des Fürsten Albrecht von
Urach erschienen. Der Verfasser schildert darin den
beispiellosen Aufstieg Japans zur Großmacht und
dessen Führnngsaufgabc im ostasiatischen Raum.
Wenn auch weiteren Kreisen schon manches von
dcn* Lcbensgewoh »hciten dieses fleißigen Insel-
Volkes bckanntgcwordcn ist. so ist damit über seine
Geschichte noch herzlich wenig oder gar nichts ge
sagt . Deshalb kann es nur begrüßt werden , daß
dem Leser jetzt ein Werk in die Hand gegeben
wird , das mit seinen 128 Sotten , illustriert durch
60 Bilder und noch erweitert mit 4 Landkarten,
in fesselnder Weise ein aufschlußreiches Bild ver¬
mittelt über die rassische Herkunft des japanischen
Volkes , seinen Ahnenglauben und über seine
wcltaüschauliche Einstellung , nicht zuletzt auch
über düs Phänomen seiner Bevölkernngszunahmc
und seiner Wehrkraft , was zum erstaunlichen
Uebergang zum modernen Industriestaat und zur
Großmacht führte.

Das lesenswerte , aufschlußreiche Buch kann zum
Preise vom 1 RM . durch den Buchhandel sowie
die Geschäftsstelle der „Schwarzwald -Wacht " be¬
zogen werden.

<29. Fortsetzung -

Ich bin aufgestanden und nach dem Vorderteil
des Schiffes gegangen , ^/o es etwas einsamer
war . Hab mich an dem weiß gestrichenen Gitter¬
werk festgehalten und gewartet : wenn dies nicht
deutlich genug war , dann war dir nicht zu helfen!
Zehn Minuten hast du sicher gebraucht , um dich
zu einem Entschluß aufzuraffen . Hin und wieder
legte ich die Hand über die Augen und tat , als
studierte ich die hell leuchtenden Klippen von
Möen , aber heimlich habe ich dich beobachtet , ob
du endlich aussteben würdest . Ja . Iobll , solch hin¬
terhältige Frau hast du gek iegtl

Endlich kamst dul Aber sehr langsam , und
unlerwegs standest du noch einmal still. So komm
doch endlich ! habe ich gedacht. -

Schräg hinter mir bliebst du stehen und fingst
an zu spreche». Für ein andermal merke dir , daß
man derartige Sachen Auge in Auge abmacht:
wenn sonst die Erwählte züchtig die Augen nie¬
derschlägt . wir es sich gehört , geht diese schöne
Geste einfach verloren!

Ach, Jobst , in jenem Augenblick war mir gar
nicht nach Scherzen zmwite , ich habe sogar rich¬
tiges Herzklopfen gehabt!

„Morgen wallen Sie nun abreisen , Fräulein
Enke —?"

„Wollen ? Ich muß . Weil mir sonst der Chef¬
arzt aufs Dach steigt." '

„Ob ich Sie um etwas bitte » darf ?"
„Wenn Sic nicht Kopf und Kragen verlangen —"
„Vielleicht doch!"
Richtig geärgert habe ich mich, weil du noch

immer seitlich hinter mir standest. Freilich war
neben mir nicht recht Platz , weil ich dummerweise
die äußerste Spitze des Schiffes eingenommen
hatte : aber immerhin hättest du Mittel und Wege
finden müssen, daß ich - ich ansehen konnte . Ich
wäre dir nicht böse gewesen , wenn du mich ein¬
fach umgedreht hättest . Aber dazu warst du viel
zu schüchtern . . .

„Ich wäre Ihne » dankbar , -wenn Sie heute
abend - mit Ihrem Vater sprechen möchten. Er
weiß , wie kraus die Dinge liegen . Lassen Sie es

. sich vlMihm erzählen . Tun Sie mir den Gefallen i>"
„Nein !"
Sekundenlang war es still hinter mir . Dann

hielt ich mich nicht länger und wandte mich uni.
Ach, eine» sehr heldischen Eindruck hast du nicht
gemacht. Es fehlte nicht viel , dann hätte ich dir
in dein bedeppertes Gesicht gelacht.

„Warum wollen Sie nicht init Ihren , Vale , - "
„Weil ich es schon getan habe — d» Dummer !"
Ja , Jobst , das war unsere Verlobung . Sie ist

so regelwidrig gewesen, wie sie nur sein konnte.
Wenn wir abends in d?r Fi ' ' ertöte auch manches
nachgcholt haben , so war das Stück auf dem
Fährschiff doch nahezuUnmöglich , weil der Spiel¬
leiter — das warst du — völlig versagt hat Ich
habe versucht, ihm zu Hilfe zu kommen, habe
Mutig seinen Arm genommen , bin mit ihm zum
Intendanten gegangen und habe dem Stichwort«
ins Ohr geflüstert . . .

Die Folge war , daß Vater aufsprang und
Miene machte, uns vor versammellem Volk zu
umarmen . Flüstern »nd Lächeln mußten wir in
Kauf nehmen.

Auf dem Heimweg haben wir dann verabredet,
daß du am nächsten Tag mit mir nach Hamburg
zurückreisen solltest. Einen triftigeren Grund für
deine Abreise konnte es nicht geben. Das würde
bestimmt auch Hennina lltern " - !l eiai -cke» müssen.

Vater versicherte in seiner Freude , daß er sich
nun auch bald von seiner Fischerkate trennen
werde . Den Blauen Brook wollte er kennenlernen,
von dem du viel erzähltest , weil er doch bald
unsere Heimstatt werden sollte. ^

So haben wir Pläne geschmiedet, am meisten
Vater . Es war , als sei er zehn Jahre jünger
geworden.

Es ist dann doch ganz anders gekommen . Ich
bin am nächsten Tag allein nach Hamburg ge¬
fahren , und Vater hat unseren Blauen Brook nie
gesehen. Von dem Warum magst du selber schrei¬
ben , ich will dir nicht länger ins Handwerk pfu¬
schen. — Eben habe ich meinen Anteil noch ein¬
mal wieder durchgelesen, und er gefällt mir gar
nicht. Ich habe mich im Ton - arg vergriffen.
Uebermut und Neckerei passen nicht in deine Nie¬
derschrift hinein , wed^r zu dem, was du bisher
geschrieben hast , noch zu dem, was dir noch zu
schreiben übrig bleibt.

Doch warum kann ich mich nicht von diesen
Blättern trennen?

Weil ich ihnen eine große Freude anoertrauen
muß , die mir bei jedem Satz die Feder geführt
hat . Sie hat abgefärbt aus meinen Ausflugs-
bsricht.

Errätst du die Freude , Jobst?
Ach, ich glaube , du bist noch genau so unbehol¬

fen wie damals auf dem Fährschiff . Also ganz
leise: unsere Noje wird im nächsten Jahr nicht
mehr allein sein.

Und »in, freu dich, Jobst!*
Enke, ich freue mich. Ein prickelndes Hochgefühl

dv > vnlst - en Körper . Wie einmal auf de.»
B , ' os in Vonziers , als ich n^ ck langer Fro ::t-
zeit zum erstenmal ans Urlaub sohren durfte nutz
wartend auf dem Bahnsteig stand . Wer das nicht
selber erlebt hat , kann es nicht verstehen.

Ein glasheller Maientag mar das gestern . Schon
als ich auf dem Blauen Brook angekommen war
und am Wall tzntlangging , kam mir der Gedanke,
daß es eine Sünde am Frühling wäre , heute zwi¬
schen Wände » zu sitzen. Enke war bei den Salgt-
beeten und schwenkte schon von weitem den Korb.

„Du trägst heule wieder dein Festgewand,
Enke ?" Ich meinte das Kleid, in dem ich sie zum
erstenmal gesehen habe.

„Ist ans dem Brook nicht immer Festtag ? Das
solltest du nun endlich wissen. Halt bitte den Korb.
Ich Habs mich mit meiner Arbeit verspätet , wie
du siehst." -

„War denn etwas Besonderes ?"
„Nicht neugierig sein. Du erfährst alles ."
Eine gehobene Stimmung war am Mittagstisch.

Nor den offenen Fenstern schaukelten leise die
Zweige der Weiden und Hängebirken . Zv êi Wild¬
enten zogen auf dem See ihre Kreise , der bunte
Erpel ließ seine Erwählte nicht aus dem Auge.

. „Heute könnten wir uns den Liegestühlen an¬
vertrauen , Enke. Bei diesem Wetter —"

läßt sich trotzdem schreiben. Für die Sonn«
findet sich wohl noch eine Stunde ."
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Schwäbisches Land
' Oie Gauhauptstaöt meldet

Am Montan ist der früher « Präsident der
kcichSbabndirektiou Stuttgart , Robert Ha¬
noi d. 70 Jabre alt gcwovden . Im Jahre 1919
«um Ministerialrat im Württ . Ministerium der
An - wärtigen Angelegenheiten , BerkehrSabtei-
lnng , befördert trat er nach»dem Nebergang der
Württ . StaatSeiienbabnen an das Reick 1921 als
Direktor zur Reicksbahndirektion Stuttgart
über . 1924 wurde er Vizepräsident und im Jahre
1934 »um Präsidenten der ReichSbabndirektion
Stuttaart ernannt Im 69. Lebensjahr ist Präsi-
den« Hvnold im Juni 1942 in den Ruhestand se¬
krete».

Dem -4-Hauptstur »isührer Hermann Mar¬
ti  um , Batteriechef in einem Art .- Negt . der
Waffen - ^ wurde für hervorragenden kämpferi¬
schen Ein ' atz im Osten das Deutsche Kreuz iw
Gold verliehen . Hanptsturmführer Murthum fand«
»» 18. Angust im Osten den Heldentod.

Unser« Frauen im Kriegseinsatz
r>»8- Stuttgart . Das zu Ende gehende Jahr

1948 brachte für die NS . »Frauenschaft —
Deutsches Frauenwerk  eine Fülle von Ar¬
beiten . die natürlich alle im Zeichen des fünften
AriegsjahreS standen . Wo irgend eine Not war,
bie von Frau zu ^Zrau gelöst werden konnte , sprang
die Nachbarschaftshilfe ein Eine besondere Hilfe
war nach Katastrophen nötig , so vor allem nach
den Terrorangriffen . In über 1100 Kurzkoch,
kursen und Schaukochen , an denen mehr als
15 000 Frauen teilnahmen . schulte die Abteilung
Volkswirtschaft - Hauswirtschaft die Frauen aut
hauswirtschaftlichem Gebiet . In den Nähbera-
tungSstellen wurde den Freuen vor allem gezeigt,
wie sie aus etwas Altem wieder etwas Neues
machen oder Kleider von Erwachsenen für Kin¬
der umarbeiten können.

Die Jugendgrnppe  der NS . - Frauen¬
taft hatte in diesem Jahr als vordringlichste
ufgabe die Betreuung unserer Verwundeten . An

dielen Abenden wurde durch Lied un ^ Spiel
Frohsinn in die Lazarette getragen . AucMsi der
Erntehilfe standen die Mädel und Frauen der
Jugendgruppen in vorderster Linie . Im Herbst
«nd Winter bis vor Weihnachten wurde auch
überall mit großem Eifer Spielzeug gebastelt.
Die sechs- bis zehnjährigen in der Kindergruppe
bammelten Tee - und Heilkräuter , halsen bei der
Beerenernte und lasen bei der Hackfrnchternte
die Kartoffeln auf.

Der Mütterdienst  erfaßte in längeren
Kursen über Kochen, Nähen , Gesundheitspflege,
Erziebungsfragen , Heimaestaltuna eine große
Anzahl Frauen . In der Bräuteschule Tübingen
wurde im Frühsommer ein eigener Kochknrs für
«ine Anzahl Sanitätsoberfähnrichs der Marine-
Akademie -durchgeführt.

Die Frauen halfen ferner bei der Sammlung
Ssir das WHW und bei der Sninnstosfaktion.

sie wurden bei der Familienschüknng und bei
der Betreuung der Evakuierten und der ' ver¬
schickten Kinder eingeschaltet , sie leisteten Ernte¬
hilfe und brachten Obst und Beeren für die
Verwundeten , und bucken ibne » Kuchen und
Kleingebäck. .So fand die Mütterlichkeit und
Hilfsbereitschäft der deutschen Frau auch in der
zurückliegenden Jahresarbeit der NS .-Franen-
schast — Deutsches Frauenwerk »inen schöne«
Ausdruck.

Mit de« Haare» i« den Treibriemen ^
Jrrcndorf , Kreis Tuttlingen . Bei der Firma

Georg Teufel L Sohn geriet die Arbeiterin
Maria Herrmann  mit den Haaren in den
Treibriemen ihrer Maschine , wobei ihr sämtliche
Haare vom Kopf gerissen wurden.

Lubwigsbnrg . In einer Feierstunde wurde die
Begründerin , der NS .-Fraucnschaft Hofen , Par¬
teigenossin Schweizer,  nach erfolgreicher
achtjähriger Tätigkeit aus Gesundheitsrücksichten
vom Ortsgruppenleiter mit anerkennenden War-
ten für die aufopfernde Tätigkeit verabschiedet.
Zu gleicher Zeit wurde die neue Ortssrauen-
schaftsleiterin Bollinger  in ihr Amt ein-
geführt.

Leonberg . Ein Schwerkriegsbeschädigter der

Gemeinde RnteShei«  spendete für da?
KrieaswinterkilfSwerk de» anfehnlicheu Betrag
von 55 Mark . , _

Heilbronn . Die hiesigen Straßenbahnen
sind nun dem Beispiel anderer Städte gefolgt
und werden künftig an jedem Sonntag
BetriebSruhe  eintreten lassen , nur mor¬
gens zwischen K bis 8 Uhr wird ein beschränkter
Betrieb für den Verkehr von Berufstätigen auf-
rechterhalten . Erstmals wurde diese Maßnahme
am 26. Dezember durchgesührl ; am WeihnachlS-
tag . dem 25. Dezember , herrschte de» ganzen Tag
Betriebsrub «.

<Zuer ckurck den 8port
Neu « Termin « in der Fußballgauklasfe

Sn der Terminlifte ber erste« Nackrund «-
kviel«  waren Aenderunge» anch deshalb notwen¬
dig, weil verschiedeneBereine am ersten Jannar-
konntaa Spieler zu der Stadtmannfchaft von Stutt¬
gart abbekcllen. die in Augsburg «in Städte
lvtel  bestreitet. Die nepen Termine für öt« bei¬
den ersten Spieltage im Januar lauten: S. Ja¬
nuar:  SB Jeuerbach — Union Bückingen: Ulm
t846 — SSB Reutlingen : Stuttgarter Sportfreunde
gegen BkR Aalen. — S. Januar:  VkB Stuttgart
gegen Ulm 1848: SB Feuerbach— Stuttgarter Kik-
kcrs: SSB Reutlingen — SB Göppingen: Union
Vöckingen — BfR Aalen.

Obergefreiter Oskar Kavvler. der bekannte Tor-
wart des ViB Stuttgart , ist bei einem Terror-
gngrisf gefallen. Der Mittelläufer und,800 -Mcter-

SchwSb. Bauerntum auch 1813 vorbildlich
nsx . Stuttgart . Das zu Ende gehende Lahr

gibt willkommene Veranlassung , di« Leistun¬
gen der wiirttemberglschen Land¬
wirtschaft  zusammenfsssend zu würdigen.
Bekanntlich sind die Hektarerträge seit 1933 ge¬
stiegen und zwar bis Kriegsbeginn - bei Brot-
getreide um 13 v. H ., bei Kartoffeln um 41
v. H . und die Milchleistungen der Kühe nm
15 v. H . Droh Krieg hat diese Entwicklung an¬
gehalten . Die Hektarerträge wurden bei Brot¬
getreide im Jahre 1943 gegenüber 1942 noch¬
mals . nicht zuletzt anch dank der günstigen Mit-
terung . um 30 v. H. gesteigert . Durch die weit
verbreitete Verwendung einwandfreien Saat-
gutes sind die Hektarerträge bei Kartoffeln
größer und Mißernten seltener geworden . So
war auch in diesem Jabr trotz der großen
Trockenheit eine verhältnismäßig befriedigende
Kartoffelernte möolich . Die Anbauflächen in
Winterraps und Rübsen wurden 1943 nochmals
nm 100 v. H- gesteigert . Tis Ernteergebnisse
von 20 ja 25 Doppelzentner je Hektar gegen¬
über 9.8 Tovp «l>«ntner im Durchschnitt der
Jabre 1924 bis 1933 und 14.6 Doppelzentner
im Durchschnitt der Jabre 1934 bis 1937 waren
in diesem Jabre keine Seltenheit.

Die Viebbe stände  Württembergs liegen
wesentlich über dem Reichsdurchschnitt : das¬
selbe gilt von der Anzahl der Milchkühe . Nicht
ganz so günstig liegen die Verbältnille bei Scha¬
fen . Die Gemüseanbau fläche  ist - mit ,

40 v. H . aegenüber vor dem Kriege ausgewener
worden . Die Jungpflanzenaktion des württem-
bergischcn Gartenbaues brachte im Jahre 1943
über 54 Millionen St '" ck Jungpflanzen aus den
Markt . Diesem anten Stand der Erzeugung ent¬
spricht die Versoranngsinäglickkeit der Bevölke¬
rung im 5. KrieaSjahre . Bei Brotnetreide ist in
diestm Jabr schon wesentlich m°br abaxlief -rt
a ' s zur nle ' chen Zeit d"S Vorjahres »- Dasselbe
gilt für Hafer und Gerste ..

Besondere Erfolae bat Württemberg in der
Milchwirtschaft  änfzuweissn . Entsprechend
dem starken Milchknbbestand ist auch die Vntter-
erzeuguiia Württembergs aewaltia gestiegem- Jm
Jab,e 1941 bat sich die GesariVanlieferung an
Milch nm 23 48 v. H. gegenüber dem Jahre 1938
und die Buttererzengung um 61.83 v. H . erhöbt.
Im Jabr « 1942 wurden abermals 3.75 v. H.
mehr Milch an die Molkereien aelicfert , so daß
die Buttererzengung 1942 um 7,3 v. H . und di«
Käseerzeuniina um 9,5 v. H . gegenüber 1941
austiea . Tie Trockenheit - der letzten Monate bat
den Gemülemarkt nnaünstig beeinflußt . Glück-
lickerweise bat Württemberg iedoch eine selten¬
gute Obsternte  zu verzeichnen . So sonnte
unser Land über 15000 Waggons Kernobst in
andere Reichsgebiete abgeben . Tie große Menge
des tonst abgelieferten Obstes bedeutet gegen¬
über allen bisherigen Lieferungen eine Rekord¬
leistung , die kein anderer deutscher Gau auf-
zuwesten hat.

Säufer Walter Helmertch, ebenfalls vom Bf« « tut»
«art. starb tm Osten den Heldentod.

W8rtte« ber»S Schwerathleten tragen tu diese»
Winter keine MeisterschaftSkäinpfeim MannickwliS»
ringc» aus . Dafür werden aber Hellcn-Keumeüier-
ftbasten im Ringen , Heben und Knnftkrastsporlver¬
anstaltet, die am 2S. Januar in Stuttgart stntt-

I finde« sollen.
Dr . Carl Die « , der Direktor - es internationale»

Olympischen Institut » tu Berlin , hielt in Ankara
feinen erste» Vortrag, der in der Türket aNberor-
dentlichem Interesse begegnete. Botschafter ». Paven
veranstaltete «uS diesem Anlass tm Hau» der reichS»
deutschcn Gcmeinfchalt einen Empfang.

I « der Weftsairnbastr t» Dortmund stand tm
Mittelpunkt der spannenden Rennen der über 8«
Kilometer führende Steher-Wettbewerb. Im End¬
lauf siegte der Moselländer Siemen » « lt IS Meter t
Vorsprung vor Kilian IDortmnndf. Bovel «Dort¬
mund). vakker (Niederlande) und Matern« lMofek-
fand).

SchlubicheiuvNicht kür Nnb- und Jnchtrinder. Di«
Hauptvcreinlgung der deutschen Viehwirtschaft bat
auch für den kauf von Nutz- und Zuchtrindern die
Schlussscheinpflichtangeordnet. Sie ist sowohl bet
Jeltkaus als auch bei ber BerkausSvermittlnng vor-
gefchrieben. wobei iem Kauf em Tausch gleichgestellt
ist. Zur Ausstellung - cs SchlussschcineSist, wenn
der Berkänfer Btelihandel betreibt, dieser, tm übri¬
gen der Käufer verpflichtet. SchOiblcheine sind bei
den kreiSbaucrnfchaften erhältlich.

Hcimatflak in Betrieben. Nach einem Erlab de»
OKW. gilt das Zuriicklegen des mit dem Dienst zn-
sannnenbänaenden Weges der »irr Heimatflak heran-
gezogcncn Gefolgschastsmitglteder in Betrieben »ach
und von der Dienststelle als Dienst. In ZweisclS-
fällen ist die Entscheidung des O.KW. etnznholen.

Fahrräder 1« fünfte« Sricgsfabr . Nm die im.
Krieg noch verbliebene Produktion an Jabrrädern
gerecht zu verteilen, bat sich die Einführung von
Bezugscheinen als notwendig erwiese». Dazu ge¬
hören vor allem Niistungsarveiter . d>c einen weite»
Weg zur Arbeitsstätte baben und sich keines öffent¬
lichen Verkehrsmittels bedienen können. Das Ncva-
ratnrgcschästist letzt von besondererBedeutung. ES
hilft dem Fahrradhäudlcr. den kriegsb-djngtcn Um-
satzriickgang erträglich zu gestalten. Deswegen ist
auch bentc noch die Lage - cs Jabrradbandels reckt
zufriedenstellend, zumal seit dem 1. Avril für J-ahr-
räder eine weitgehende Normniiq verbindlich ge¬
worden ist. Der Arbeitsanfall beim Jabrradmecka-
nrkcr ist kreil-ck so gross, dass oft längere Revörn-
turlristen in kauf genommen werden müssen. So»
rv-it neue Werkstoffe etngeführt wurden, buken ste
ssch glänzend bewährt. Do die Faürradindnstrie ssÄ
hervorragend zur Umstellung ani kriegswichtige
Produktion eignete, arbeitet ste nnr >m geringen
Ma^e kür den zivilen Bedarf. Des E-vorigefcheft
bat sich auch im Kriege ani entwickelt. Jür dietzteck-
kriegs'ett ist in F-gdrräbern und deren Kubcbör im
Jnlande wie im Exportgeschäftein grosser Umsatz
zu erwarten, « eil der Krieg «ine anüergcwöhnliche ,
Anktraasreserve htntcrlässt.

/Fe ?« «« v «-,
von 17.32 bis

k,, .- I

is 7.48 Uhr tz

VVürttvlubtrrtz OlittrU. (- »LLlkUloilunj; O. Loug.
asr.  LtirttLLrl, r̂ivilriekstr. lÄ. Vpriŝ l̂ iler nnü

b . tt 8ebv « le , i 'alv . Verlag : Kt!iv »r2vs .lc1 Warbt
Drück : Oelscltläxer 'sclrv Lurlulruckers » Oalv.
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' Calw , an der Jahreswende 1943/44

In einsatzfreudiger Begeisterung
siel im Kampf um unsres Volkes
Zukunft unser Sohn , Bruder,

Schwager , Enkel und Nesse der

Kriegsfreiwillige

Eberhard Singer
geo. 2. 10. 1925 — gef. 2. 12. 1643

Er hatte nichts als nur sein Leben , das
hat er fürs Vaterland an Gott gegeben.

Auf einem deutschen Heldenfriedhos hat
er seine Ruhestätte gesunden.
Tie Eltern : Paul Singer , Oberpostinspek¬
tor , und Frau Luise , g.d. Creuzberger . Die
Schwestern . Gertrud Rapp m. Gatten Her¬
mann Rapp , z. Z . im Felde ; Elisabeth
Rrbitzer mit Gatten Willi Rebitzer , z. Z.

im Felde . Familie Creuzberger.

Trauerferer am Neujahrstage , 15 Uhr,
in der ev. Kirche in Calw.

Deckenpsronn , 27. Tez . 1943

Unfaßbar hart und schwer traf
uns die überaus schmerzliche Nach¬

richt, daß unser lieber , herzensguter und
unvergeßlicher Sobn , Bruder , Enkel und
Nesse

«efr . Albert Dongus
Inhaber des EK . 3. Klaffe

nie mehr zu uns heimkehren wird . Doch in
der Liebe, mit der er uns immer umgab,
wird er für uns weiterleben . Er starb am
23. Nov . 1943 den Heldentod für uns und
seine geliebte Heimat bei den schweren Ab-
wehrkanipfen im Osten.

In tiefem Leid
Die Mutter : Margarete DonguS , geb.
Dannecker . Die Geschwister : Fritz , Luise «.
Eugen . Die Großmutter und Verwandte.

Trauergottesdienst Sonntag , 2. Januar,
nachmittags >L1 Uhr.

Mit uns trauert die Gefolgschaft der
Firma Deutsche Hollerith um einen guten,
angenehmen Arbcitskameraden.

Calw -Alzenberg/Holzgerlingen,
26. Dezember 1943

Ein edles Münnerherz hat auf-
gehört zu schlagen. Ein hartes Schicksal
entriß mir meinen lieben treusorgenden
Gatten , Vater , Sohn , Bruder , Schwager,
Onkel und Döte

Karl Kirchherr
Gefr . in einer Panzerjäger -Komp,

im Alter von 34 Jahren . In vorderster
Linie kämpfend , erlag er am 10. November
seinen schweren Verletzungen in einem
Feldlazarett im Osten . Er ruht in frem¬
der Erde , von seinen Lieben nie vergessen.
Getreu seinem Fahneneid gab er sein Leben
für Führer , Volk und seine geliebte Heimat.

In tiefem , unsagbarem Schmerz , aber
im Wisset um die Notwendigkeit solcher
Opfer:
Die Gattin : Frida Kirchherr , geb. Hepperle,
mit Sohn Heinz . Tie Mutter : Marie Kirch¬
herr . Tie Geschwister : Marie Kirchherr;
Käthe Walz , geb. Kirchherr , mit Gatten,
z. Z . im Osten , und Kinder ; Eva Talmon-
Groß , geb. Kirchherr , mit Gatten «. Kind

sowie alle Anverwandte.
Der Heldengottesdienst findet am Sonn¬

tag , 2. Januar 1944, nachmittags 2 Uhr
in Altburg statt.

K.-WHW . Ortsgruppe Nagold
Annahmestelle für Feldhasen und Kaninchenfelle ist

Weitzgerber Herr , Maiergosse

welcher Spendcnquittung erteilt.

Rotf «l- rn , 27. Dezember 1943

Unerwartet rasch wurde mein lieber
Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwa-
ger und Onkel

Zakob Reichardt
im Alter von nahezu 66 Jahren heim¬
geholt.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Pauline Reichardt , geb. Henne.
Der Sohn : Georg Reichardt , z. Z . im
Osten , mit Frau Anna , geb. Hartmann,
und Kind . Tie Tochter : Frida Dieterle,
geb. Reichardt , mit Gatten , z. Z . im We»
sten, mit Kindern . Der Neffe : Fritz Henne.

Beerdigung Donnerstagmittag 2 Uhr.

. Frontsührer für die OT.
Die Organisation Todt braucht für ihren Front - und Heimat-

cinsatz dringend

Frontführer
Männer aller Berufe wollen sich sofort bei der Kreiswaltmrg
der DAN . » Calw » melden . Die Bedingungen find dort zu

erfahren.

blur ölittvvocli u. Oamiers-
D rsz 7.30 Ulir

„L Eettieee-
8 SLiraA E

mit Karin klärst, Micke 8ee-
sack, ckosei Lieber u. vielen ^

fis arickereri. -
Oie bebe ns- unck biebesxe - »

iH scbicble einer Verlassenen ?
H unck ikrer locvter.

Wegen des Jahresabschlusses bleiben unsere Schalter
am Freitag , Si . Dezember LV4S

geschloffen
Volksbank Nagold Kreissparkasse Calw

r. s m. b. H . Hauptzweigstelle Nagold

Margarete Mehl
Alays Meyer

Vsrlobis

klsrktstrsg« 8 r . 2. im f «l6o

vlammheim , 27. Dez. 1943
Danksagung'

Für alle Liebe u. herzl . An¬
teilnahme , die uns beim Hin-
icheive» uns. >b. unvergeßl . Soh¬
nes u. Bruders Kart Binder
erwicstn wurde , sagen wir aus
diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank.

In tiefem Leid:
Dam . Gottlob Binder
Mit Angehörigen

Hirsau , 27. Dezember 1943
Danksagung

Für alle Liebe und Anteil¬
nahme anläßl . der Krankheit
und des Todes meiner lieben
Tochter Hilde Eder spreche ich
hiermit meinen herzl . Dankaus.
Ebenso danke ich sllr die vielen
K'ranz - und B'lumenspenden und
lür die Begleitung zur letzten
Ruhestätte.

Drau Elise Eder , Wwe.

Vsrsmdv»' 1943

IVexen Inventur - unck Absctilutz-
ardeiten bleibt mein OescbSll
SM vonnerstax , ckea ZI), nnck

kreitax , cken ZI . veeember

zssseklossei»
kr . lköussler

kuck - unck ? sv >erksncklung

Wren - Wolken!
^ Lpars tzlscb!

vrlrf ckl« keclolcios ' nicht
gloich vvg

v/ann looe »Io Ist,
nein , sskra k« ln.

ckl» «ovd 'r« blockküIl -
pocirvng « in!

»l«»nisiüst ^ U M

Üis . Latiutissiciieeri . längs/'
Veiai dlsibSn langsss sLnveil

Foxterrier
«gelaufen.

Viiegen . rister Maulbetsch

vor»n v. fflorcnvn
nock

vsiHcklisvEN.DtsOlono
erSparst« dir rum

lskrtsn Ksrt avi
drovĉ Dn.

Unmöbliertes , großes
Zimmer

frei oder beschlagnahmt , Gegend
Levnberg —Korntal (Bahnstation ),
von berufstätiger Dame sür so¬
fort gesucht. Zentralheizung und
Einfamilienhaus bevorzugt.

Angebote , an Frl . Anna Bux,

für stiiZenckljcke veriotea
bleue Kockeusclm»

>Z Kulturkilw

^̂ s>» M»WSiiiis»»̂ tiiiM̂ sinn»»E^ iî ^

Ü!

Vavant Fuker-

- » I, >S»Z -

^e « pek-7.e « Asn L . m. b. N.

Zu lausen oder zu tauschen
gesucht: Kindcrkorbwagen (evtl,
auch Kastenwagen ) sowie Kinder¬
sportwagen , nur guterhalten . Auf
Wunsch gebe ich in Tausch 1 sehr
gut eryalt . Herrenfahrrad , kompl.
bereift mit Dynamo u . elektr.
Licht, oder 1 Fotoapparat „Zeiß-
Jkon " mit Selbstausl ., Anastig-
mat 1 : 4,5 f. Film 6X9 nebst
Zwergstativ u. )e Ledcrtasche oder
1 elektr . Heizosen, 1000 Watt für
Wechselstrom . Angebote erbitte
unter R . U. 305 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

Kitte öae

«
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